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Wilsons Antwort.
Vorbedingungen und Vorfragen.

Washinglo «, 9. Oktober.
Der Staatssekretär hat dem schweizerischen Geschäfts»

träger folgende Antwort auf die deutsche Note übergeben:
Staatsdepartement vom 8. 10. 1918. Mein Herr!

Ich habe die Ehre, im Namen deS Präsidenten den
Emvfang Ihrer Note vom 6. 10. zu bestätigen, die die
Mitteilung der deutschen Regierung an den Präsidenten
einschloß, und ich bin von dem Präsidenten beauftragt.
Sie zu bitten, dem deutschen Reichskanzler folgende Mit¬
teilung zu machen:

Ehe er auf das Ansuchen der kaiserlich deutschen Re¬
gierung antwortet und damit die Antwort so aufrichtig und
gradsinnig erteilt wird , wie die wichtigen Interessen , die
dsri» eingefchlossen sind, erfordern, hält der Präsident der
Brreiuigteu Staaten es für notwendig , sich des genauen
Sinnes der Note des Reichskanzler - zu versicheru. — Meint
der Reichskanzler , datz die kaiserlich deutsche Regie¬
rung die Bedingungen , die vom Präsidenten seiner
Bi'tschaft an de« Kongreß der Bereinigten Staate « vom
8. Januar und in den folgenden Botschaften niedergelegt
worden find, annimmt und datz ihr Zweck beim Eintritt in
die Diskussion nur der sein würde, sich über die praktischen
Einzelheiten ihrer Anwendung zn verständigen ? Der
Präsident der Vereinigten Staaten fühlt fich verpflichtet»
zu dem Borschlage eines Waffenstillstandes zu er-
klären, datz er sich nicht berechtigt fühle« würde,
den Regierungen , mit denen die Regierung der Ber¬
einigten Staaten gegen die Mittelmächte verbunden ist,
einen Waffenstillstand vorzuschlagen, solange dir Heer«
dieser Mächte auf ihrem Bode » stehen. Der gute Glaub«
bei jeder Diskussion würde offensichtlichjvon der Zustimmung
der Mittelmächte abhängen , sofort die Truppe» überall aus
den besetzten Gebiet zurückzuziehen. Der Präsident glaubt
auch zu der Frage berechtigt zu sein, ob der Kanzler nur
für diejenigen Gewalten des Reiches spricht, di« bisher den
Krieg geführt haben. Er hält die Antwort auf diese Frage
von jedem Standpunkt aus für autzerordentlich wichtig . —
Empfangen Sie » mein Herr» die erneute Versicherung
meiner Hochschätzung. Robert Lansing.

Dazu bemerkt das W. T . B .: Die Antwort des Präsi¬
denten Wilson liegt hier in einem amtlichen Text noch
nicht vor, eine genaue Prüfung des Wortlautes ist vorerst
noch nicht möglich . Immerhin ergibt fich aus dem Text,
daß weitere Erklärungen von seiten der deutschen Regie¬
rung notwendig sein werden. Dazu sind sorgsame Er¬
wägungen der Regierung erforderlich. Die Antwort auf
die Schlußfrage des Präsidenten ist durch die Rede des
Präsidenten Fehrenbach in der Reichstagssitzung vom
6. dieses Monats gegeben, der im Namen des deutschen
Volkes und des Reichstages erklärte, daß der Reichstag

Friedensangebot billige und sich zu eigen mache.
*

In Washington wird amtlich bekanntgegeben, daß eine
Antwort auf die österreichischen Friedensvorschläg « vor-
läufig nicht in Erwägung gezogen werde.
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. Akt Irtii ii KiiiksiM.
Roman von I «stus Echoewchul.

Nachdruck »« hoten.

, . Und Atterien stürmte freudig bewegt die Lreppen zu
Heim empor. Den Brief an Lord Southrifse

^rckte er nicht ab; aber den Werbeaufruf von Lord
m s ' ^er nc* unversehrt samt seiner eigenen AnschriftM dein Schreibtisch lag, riß er in tausend kleine Fetzchen

Neuer Ledensdrang quoll in ihm aus.
10. Kapitel. ,,;$$$ %

* Zwei Briefe.
Seit einer Sümde saß er und wartete . . . Wartete.Cs Dar zum Verzweifeln . Er sprang auf und holte sich» •vu», zum Berzweiler «, vs

fr,« r; Seine Stummelpfeife war schon zum dritten MaleDugebrannt.
ck hatte gewußt , er werde um seinen Kopf spielen,
e ; doch wenigstens anders , als er's setzt tun mußte,
„te ! ^eben war ihm sicherlich nicht mehr wert gewesen,
seid-- £ et  Millionen Kameraden, die auf den Schlacht-
^>/rn Belgiens , Frankreichs , in Galizien , Polen und
»„^Dnd, in Serbien und in den Dardanellen bluteten
>vi- ? diter bluten würden . . . Jetzt sah er im Geiste,
bL,' °Ae alte Exzellenz von Grundherr den Schnurrbart
K 'elte und in ihrer kühlen Art den . Fall Longford"

U den Worten abtat:
Zz»!,"^ chade um den Jungen ! Habe ihn noch vor den

Dern gewarnt . . . Wie sagt der Dichter ? . Schöner

K'abmeiiswechsesm her Türkei.
Rücktritt Enver  Paschas und Taiaat  Paschas.

Berlin , 9. Oktober.
Wie die hiesige türkische Botschaft mtttetlt , sind de.

Krieg- minister und Stellvertretende GeneralisfimuS Enve»
Pascha und der Grotzwesir Talaat Pascha zurückgetreten.
An die Stelle Enver Paschas ist der ehemalige Kriegs»
minister Jzzet Pascha, an die Stelle Talaal Pascha ist der
Senator Tewfik Pascha getreten.

Das neue Kabinett drückt den allgemeinen Friedens¬
willen des türkischen Volkes aus . Talaat Pascha , der
bedeutendste Staatsmann der neuen Türkei und Enver
Pascha , unstreitig ihr größter Soldat haben ihre
Ämter niedergelegt . Die Ereignisse in Bulgarien,
sowie die türkischen Mißerfolge in Palästina sind di«
Ursachen des Rücktritts. Talaat . als Minister deS Innern
rm damaligen Kabinett Said Halim , und Enver , als
Kriegsminister dieses Kabinetts , waren im Herbst 1914
ine ausschlaggebenden Führer der politischen Gruppe , die
den Anschluß der Türkei an die Mittelmächte bewirkte.
Die Übernahme des GroßwesiratS durch Talaat im
Februar 1917 war eine neue Bekräftigung der türkischen
Bundestreue . Die beiden Männer , die die Entente mit
ihrem besonderen Hasse verfolgt , sind ein Friedenshindernis
für die Türkei. In der Erkenntnis dieser Tatsache haben
sie ihre Posten verlassen und der neuen Regierung liegt
nun die Pflicht ob, den Krieg zu liquidieren . Sicher ist,
daß die neuen Männer nicht mit fliegenden Fahnen i«
da-? Lager der Entente abschwenken werden . Die Türkei
sucist einen Ausgleich und das neue Kabinett wird dafür
Sorge tragen, daß er für die Türkei so wenig schmerzvoll
als möglich fein werde.

Österreichische Goraen.
Wien , 9. Oktober.

Wie in politischen Kreisen verlautet , soll morgen ein
Erlaß des Kaisers erscheinen, worin °der Monarch den
Entschluß kundgibt, daß Kroatien , Slawonien , Bosnien
und die Herzegowina als auch Dalmatien zu einem Staats¬
ganzen vereinigt werden. Aber es ist wohl möglich, daß
diese Erklärung hinter der Entwicklung der Ereignisse
zurückbleibt. Denn was sich jetzt im Wiener Reichsrat
vollzieht , trägt ausgesprochen den Charakter der Auf¬
lösung . Ganz offen sagte es der Tschechenführer Stanek:
Slawische Reiche  von Danzig über Prag nach
Triest , eine slawische Mauer gegen das Vordringen des
Deutschtums nach dem Osten. Derselbe Stanek sagte in
einer Rede, die von Haß gegen die Deutschen strotzt, kein
Tscheche habe freiwillig für die Sache der Mittelmächte
gekämpft, und er feierte die Tschecho-Slowaken , die gegen
Österreich im Felde stehen, als die wahren tschechischen
Patrioten . Er machte gar kein Hehl daraus , daß die
Tschechen ihr Heil ganz und gar in die Hände der Entente
gelegt haben. Jetzt stehen die Dinge so, daß die Tschechen
die Entscheidung Wilsons abwarten wollen . Sie find jeden¬
falls entschlossen, die Notlage Österreichs bis zum äußersten
auszunutzen . Sie wollen den selbständigen tschechischen
Staat : alles andere ist ihnen alles zu wenig . Alles deutet
auf ihr« Bereitschaft hin, sich im gegebenen Augenblick von
dem alten Österreich loszulösen.

Ähnlich scheint die Stimmung bei den Südslawen
zu sein, obwohl fich die Umriffe des neuen Südslawen¬
staates noch nicht so deutlich aus den politischen Wirrnissen

, ' der letzten Tage abbeben. Nur soviel ist iiäber. daß ein«

Aufwand schmählich vertäu ?» . . . schade , schade um den
Jungen !*

Pfui Testfel, das war ein rühmloses Eudc!
Es war aber auch zu töricht! Gerade , da er sozusagen

an der lauteren Quelle saß und den Born nur auszu¬
schöpfen brauchte, mußte er sich selbst die Larve vom
Antlitz reißen . . .

Er stampfte mit dem gesunden Fuße auf und versuchte
sich dadurch abzulenken, daß er die grausamsten Flüche auf
Englisch formte.

Dann ließ er sich wieder in dem altmodischen Groß¬
vaterstuhl nieder und ging mit sich zu Rate.

Eigentlich — bei Gott — die Sache war gar nicht
so ungeschickt eingefädelt . Es war wohl noch das klügste,
was er tun konnte, wohl die einzige Möglichkeit , sich mit
ein paar blauen Flecken und leichten Schrammen aus der
unangenehmen Klemme zu ziehen.

Er schloß die Schreibtischschublade auf und entnahm
ihr seine Briefmappe . Ein Druck auf das Gbheimschloß,
und ein Schlüsselloch ward sichtbar, in das ein sonderbar
geformter , bartloser Schlüssel mit dreieckigem Schaft
paßte . . . Er mußte den Entwurf nochmals überlesen.

„Mylady,
Durch einen Boten sende ich Ihnen diesen Brief . Ich

bitte Sie , demselben auch Ihre Antwort anoertrauen zu
wollen.

Mylady , ich bin gestern im Groll von Ihnen ge¬
schieden. Aber Sie wissen selbst, daß man Ihnen nicht
böse sein kann. Ich Ihnen am allerwenigsten.

Ich bin seelisch noch zu sehr erschüttert von alledem»
was gestern auf mich einstürmte. Meine Gedanken wollen
kick: nur schwer zur Klarheit formen kaffen . . . . Ich weih

politische Einheit und Selbständtgre » der südslawischen
Völker der Monarchie angestrebt und wohl auch aller
Wahrscheinlichkeit nach durchgesetzt werde« wird . Daß
diese Bewegung auch Ungarn erschüttern muß, versteht fich
von selbst. Es ist erklärlich, daß auch die Polen nun¬
mehr ihre Forderungen , die ffe bisher parlamentarisch und
theoretisch vertraten, mit allem Nachdruck anmelden. ES
ist selbstverständlich, daß die Aufrichtung eines Polen-
staates mit dem Verluste von Galizien für Österreich
gleichbedeutend wäre , wenn Österreich nicht genug stark
blieb, dies mit Waffengewalt zu verhindern oder ganz!
Polen zu sich herüberzuziehen . Wie die Dinge einmal
liegen , kann es weder der eine, noch der andere. ES muß
ein plötzlich entfesielter Völkersturm tatenlos der Entwick¬
lung der Dinge zuschauen.

Daß unter solchen Umständen die Unruhe der
i Deutsch -Österreicher wächst, kann niemand wunder¬

nehmen, der die Stellrmg kennt, di« die Deutschen fett je
in Österreich und besonders im Weltkriege eingenommen,
baben. Sie dürfen behaupten , mehr Opfer an Gut und
Blut . Erhaltung des KaiserstaateS gebracht zu haben,

j als ou-cm  Nationen zusammen. Unter der Wucht der.
Entwicklung der Dinge bestehen mm auch sie auf Grunhi

z deS SelbstbesttmmungSrechteS auf einen selbständigen
Staat Deutsch-Österreich. Alle Parteien find geeinigt
diesem neuen, erhebenden Kampfruf gefolgt . Schon di»

i nächsten Tage werden die Entscheidung darüber bringen^
i ob das alte Österreich endgüllig überwunden ist und durch

neue Staatengebilde ersetzt werden , oder ob noch einmal
i der Wille zum Kaiserstaat den Sieg daoontragen soll.

*

Das Selbstbrktimmungsrecht der EAdttroler.
Einer Vertretung von Deutsch -Tirol , die den Minist«

1 des Äußern auf die Beunruhigung der Deutscheu Tirols,
. besonders an der italienischen Sprachgrenze , aufmerksam

machte» erklärt« Graf Burian , daß zu Beunruhigung kein
Anlaß vorliege . Besonders bistonte Graf Burian , daß der
Friedensantrag der Monarchie an Wilson fich ausdrücklich
auf Punkt 9 seines Programms berufe , in welchem nur
von einer Berichttgung der Grenzen Italiens nach den
klar «' kennbaren nationalen Linien die Rede fei. Die
Tiroler M könne auf Grund anderer Äußerungen
WilfssS «Pch sich des Grundsatz deS SelbstbestimmungS-

> rechts hex in Anspruch nehmen . Daher könne
auch in v .?SÜSS*: geschehen, waS gegen den Will . « d>

des einen oder anderen Teiles
.9*

Ä

Kr iegs- W Chronik
WtStia - iageSettlgnüflr 'Avst  Hammeln.

. ^Oktober  Schwere , Angriff »er Tngländer, Franzosen
und Amettkaner zwischen Eambra : rnr St . Quentin wird
mif dem nördlichen Angriffsflüge ? gebrochen. Zu beiden
Seiten Strom nach Le Lateau gelang dem Feind ein
tieferer in die deutschen Linien, der Stoß wurde
aber uasMiME . Auf dem Südflügel wurde der Feind ab- ,
geftfilajKv Ir . o« Champagne scheiterten die feindlichen
Angriff. , -de.lir- >ut den. Ostufer der Maas.

nur eines , Mymoy , ny yave Sie Wer alle Maßen HeN
wenn ich mir die Freiheit nehme, Ihnen dies , q

Sechen , so tue lch dies in dem Glauben , daß für Sie
^ese Gefühle schon fett Tagen kein Geheimnis mehr finö,

Ä enr- !,, 9i > 8eistig hochbedeutende Frau sein,
als die ich Sie schätze, wenn Sie nicht vom ersten Tage

uHfeteS Beisammenseins bemerkt
Wen , w e mlüslich wich Ihr ieeuh .Aes Wesen. Jhä
geistige wie körperliche 5ä,ön &eS in dann geschlagen . . .
Sie fil?* 6' 6te lönoS  wissen , was und wie ich Kr

Ich brauche JhmM lem Loblied üoer persönliche
ZU singen. Sic oo*en das alles wohl oft genua

sihonen Wt PlE0tte" Alltäglichkeit - möchte ÜH Si / oÄ
wirklich tm , c . über meine

©efö &ie fein Knute «, so &k  fce Stunde gestern
leDenö gemacht, die Stunde , da — ich schäme mick,
p frßpt heraus zu sagen — der Vulkan meiner Geküb'«

Und da Mylady leider in diesem Augenblick veranlaßt
"e unbedachte, aber harmlose Äußerung von mir

«me Vermutung aussprachen , die ich als britischer Offizier
ertragen imstande war , konnte ich zu meinem

fwf wj E e âiiern* nt(^^ kNkhr aussprechen, was mein
Hbrr zutiefst bewegt und muß nun m diese Sätze quälen
und fragen taffer?0^ ^ tümn  2Borten 6ätte ffl9en



Neue Durch bruchsversuche gescheitert.
Mitteilungen des Wölfischen Telegraphen - Bureaus.

Großes Hauptquartier , 9 . Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen (Lambrai und St . Quentin ist die Schlacht

von neuem entbrannt. Unter Einsatz gewaltiger Artillerie»
Massen und unter Zusammenfassung von Panzerwagem und
Fliegergeschwadern griff der Engländer im Verein mit
Franzosen und Amerikanern unsere Front von Cambrat bis
St . Queuttn an.

Auf dem nördlichen Angriffsflügel mar der Wurm
deS Feindes nach hartem Kampf gegen Mittag westlich der
von Cambrai auf Bohain führenden Straße ^ brachen.
In den Abendstunden sind hier erneute Angriffe des
Feindes gescheitert . 8u beiden Seiten der in Rrchtu -W
Le Cateau führenden Römerstraße gelang dem Gegner eiu
tieferer Einbruch in unsere Linien . Wir fingen 1 einen
Stoß in der Linie Walincourt — Elmcourt mK westlich
von Bohain auf . Auf dem Südflügel des Angriff tonnte
der Gegner nur wenig Gelände gewinnen ; die südlich von
Montbrehain kämpfenden Truppen schlugen # Angriffe
des Feindes in ihrer vorderen Jnfanterresteff ng ab.
Durch den Einbruch in der Mitte der Schlachtiront in
ihrer Flanke bedroht , mußten sie am Abend chrvn Fluge!
an den Westrand von Fresnoy —Le Grand zurucknehmen.

In der Champagne nahmen Franzosen und Amerikaner
zwischen der Suippes und westlich der Aisnr Sitte* großer
Kraftentsartung ihre Angriffe wieder auf. Auch sie er.
strebten nach aufgefundenen Befehlen erneut den Durchbruch
durch unsere Front.

Nur beiderseits von St . Etienne brach der Feind in
unsere Linien ein . In den Nachmittagsstunden cmgesetzteL
Gegenangriff warf den Gegner hier wieder AlZ
der übrigen Front sind die Angriffe des Feinds ? völlig'
gescheitert . Örtliche Einbruchsstellen wurden iw Gegenstoß
wieder gesäubert . Teilangriffe an der Aisne urM  sehr
heftige Angriffe der Amerikaner am Ostrande des Argonner
WaldeS und im Aire -Tale wurden abgewiesen.

Auf dem Ostufer der Maas griff der Feind zwischen
Brabant und Ornes nach starker Artillertewirkung an.

Der in den Wald von Consenvoye eindringend«
Gegner wurde dort zum Stehen gebracht . An der übrigen
Front schlugen wir ihn vor unseren Kampflinien ab.
L Der Erste Generalauartiermeister Lnd-»d«rfk.

Oie Schanzen
auf denen der Deutsche in der Heimat für sein«

eigene und seines Dsikes Zukunft ficht, sind

die Schalter
an denen man Kriegsanleihe zeichnet!

Die imrerpolitifche Neuordnung.
General v. Scheuch . Kriegsminister.

° Berlin , 9 . Oktober.

Die neue Regierung ist ununterbrochen tätig , _ ihr
Programm durchzuführen. Dabei handelt es sich zunächst
um die Lösung der wichtigen Personenfragen . Daneben
werden die notwendigen Erlasse und Gesetze vorbereitet.
So wurde vom Bundesrat bereits der Entwurf eines Ge-
Petzes zur Abänderung der Reichsverfassung und des Ge¬
setzes betreffend die Stellvertretung des Reichskanzlers
vom 17. März 1878 angenommen . Die weitere Parla¬
mentarisierung der Regierung findet ihren Ausdruck in der
in Aussicht genommenen Berufung des fortschrittlichen
Reichstagsabgeordneten Konrad tz -nrßmann als Unter¬
staatssekretär in das engere Kriegskadiuetl . Damit würde
die fortschrittliche Volkspartei zwei Vertreter in diesem
Kabinett haben , dem dann übrigens nicht weniger als vier
Württemberger angehören würden . Von Sozialdemokraten
kommen die Abgeordneten Dr . David für das Auswärtige
Amt und Robert Schmidt - Berlin für das Reichs¬
wirtschaftsamt als Unterstaatssekretäre in Frage.

Die Amnestie.
Die bevorstehende Amnestie für politische Vergehe^

die nicht aus unedlen Motiven begangen sind , wird nach
der Frkf . Ztg . neben einigen bekannten Politikern auch Die
nach dem Januarstreik Verurteilten umfassen.

Nachtragsetat für die neuen Neichsämter.
Durch die Schaffung der neuen Neichsämter , Staats-

sekretariate und Unterstaatssekretariate , wird die Vorlegung
und Bewilligung eines neuen Nachtragsetats zum Reichs,
hausbaltsvlan notwendig . Die neuernannten Staats-
sekretäre ohne Portefeuille werden voraussichtlich die gleichen
Bezüge erhalten wie die Ressorts verwaltenden Staats-
sekretäre nämlich 30000 Mark Gehalt und Reprasentatwns-
kosten in Höhe von 14000 Mark , die jedoch rn Ermange-
lung einer eigenen Dienstwohnung auf etwa 20000 Marl
erhöht werden dürften . #

h - Neuer Kurs in den Neichslande « .
Straßburg , 9. Oktober.

' Der Statthalter von Elsaß -Lothringen , Dr . v. Dallwitz,
hat , wie verlautet , die nachgesuÄte Entlassung von diesem
Bosten erhalten . _ , , .

Die Person des Nachfolgers ist zur Stunde noch nicht
mit Sicherheit bekannt . Man spricht in politischen Kreisen
davon , daß entweder Unterstaatssekretar Frenken oder der
frühere Staatssekretär des Reichswirtschaftsamtes und gegen¬
wärtige Oberbürgermeister von Straßburg , Dr . Schwände^
ihn ersetzen wird . Der Rücktritt des Herrn o . Dallwitz
hängt mit der . Ankündigung zusammen , daß dem Reicks-
lande die volle Autonomie gewährt werden wird . Hen
v . Dallwitz ist ein Gegner dieser Maßnahme.

In den Reichslanden wird , wie ferner gemeldet >wird
ebenfalls eine Parlamentarisierung vorgenommen , und all
Staatssekretär wird in erster Llnre fcer Reichstags
abgeordnete Hauß genannt.

Di » deutschen Gefangenen i« Rußland.
über ok Gefangenen in Rußland hat daS preußisch«

Kriegsmn -Wrmm dem fortschrittlichen Abgeordneten
Dr . Mäürc MrlNtNgen folgendes mitgeteilt : „Der Ab¬
transport , der ohnehin durch die großen Entfernungen
und Verkehrsschwierigkeiten in Rußland Verzögerungen
erleidet , ist '»folge der tschecho-slowakischen Bewegung in
Sibirien setzt leider rns Stocken geraten und di« Ver¬
bindung mit öen Gefangenen ist gänzlich unter¬
brochen , so daß auch Geld - und Wäschesendungen an sie
unmöglich geworden sind. Infolge der tschecho-slowakischen

, Unruhen können Einzeltransporte nicht mehr stattfinden.
Es werden aber, sobald der Weg nach Sibirien wieder
frei ist, alle Gefangenen ausnahmslos beschleunigt ab-

\; transportiert . Eine Internierung im neutralen Auslans
> kommt nach Beendigung des Kriegszustandes mit Rußlan
> nicht mehr ir Frage/

Kleine Kriegspost.
Wien , 9. Okt. Der amtliche Heeresbericht melde!

i vom italienischen Kriegsschauplatz , daß das Artilleriefeuer an
der ganzen Front lebhafte Steigerung erfahren hat.

Warschau , 9. Okt. Die bolschewistischen Truppen haben
Samara eingenommen . Damit ist der letzte Stützpunkt der

, Gegenrevolution gefallen.
! _ Genf , 9. Okt. Der französische Fliegerhauptmann

Raymond ist am 5. Oktober an den Folgen eines Absturzes
über der Cbampagne -Frow gestorben.

Oer neue Kriegsminister.
Berlin , 9 . Oktober.

KrteqSmiuister v. Stein ist auf seinen Wunsch von seliiem
Amte enthoben worden. Zu seinem Nachfolger ist der Ehef
de » Kriegsamtes Generalmajor v . Scheuch unter Beförde¬
rung zum Generalleutnant bestimmt.

General Scheuch ist der erste Eisäffer , der es bis zum
preußischen General und jetzt zum Chef der Militärver¬
waltung gebracht hat . Als Sohn des Oberlandesgerichts¬
präsidenten in Schlettstadt geboren , bezog er das Kadetten¬
korps . wurde 1883 Leutnant im badischen Infanterie¬
regiment 112 und kam 1897 als Hauptmann und SÎ jutanl
ins preußische Kriegsministerium . Im Jahre 1912 übernahm
er das 5 . Gar de-Regiment in Spandau , kam jedoch bei
Ausbruch des Krieges wieder ins Kriegsministerium , um
dort mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Direktors
deS Zentraldepartements betraut zu werden . Als General¬
major hat er dann die Nachfolge Gröners als Chef des
Kriegsamts angetreten . General Scheuch erhielt vor
einigen Monaten den Lonr le merite . In seinen Stellungen,
besonders in seiner letzten als Chef des Kriegsamts ist
General Scheuch in engere Beziehung zum Reichstag
gekommen und hat sich in den Kreisen der Parlamentarier
in kurzer Zeit zahlreiche Sympathien erworben.

Militär - nnd Zivilgewalt.
Der vom Reichskanzler in seiner Programmrede an-

gekünLigte Befehl des Kaisers an die Militärbefehlshaber,
durch den ein enges Verhältnis zwischen den militärischen
und Zivilbehörden hergestellt werden soll , um die gegen¬
wärtigen HS.rten des Belagerungszustandes zunächst zu
mildern , bis die Angelegenheit des Belagerungszustandes
gesetzlich neu geregelt werden kann , ist . sicherem Ver¬
nehmen nach , bereits ergangen . Danach haben sich di«
kommandierenden Generale gemäß der Ankündigung deS
Kanzlers in allen nicht rein militärischen Angelegenheiten,
also besonders auf dem Gebiet der Zensur und deS
Vereins - und Versammlungswesens , mit dem Oberpräsi-
denten in Verbindung zu setzen, und mit diesem das Ein¬
vernehmen herzustellen . Ist ein Einvernehmen nicht zu
erzielen , so hat der Kriegsminister zu entscheiden.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

ne

*  Verschiedene Zeitungen glauben auS dem Begrüßung - .
lutschen R«telegramm des Reichskanzlers a « de « polnischen Re-

gentschaftsrat , in dem ein « möglichst baldige Behebung
der noch bestehenden Okkupationslasteu in Ausficht gestellt
wird , herauslesen zu sollen , daß die deutsche Okkupation
in Polen sofort aufgehoben würde . Für eine derartige
Auslegung bietet der : ortlaut deS Telegramms auch nicht den
mindesten Anhalt , Das Telegramm stellt vielmehr ledig¬
lich in Aussicht , du - unbequem empfundenen Er¬
scheinungen der Okk >v 7-ÄonSverwattung gemildert und
den hierüber seMrtsu Klagen abgeholfen werden soll.

+ Durcy ettte Verordnung des Fürsten Leopold zn
Schaumburg -Lippe wird bekanntgegeben , daß auf den
Vortrag des Staatsministers der Fürst bestimmt habe,
dem Landtage alsbald einen Gesetzentwurf zur Abänderung
des Wahlrechts für den Landtag zur verfassungsmäßigen
Beschlußfassung vorzulegen . Dem Gesetzentwurf soll das
allgemeine gleiche Wahlrecht mit einer Zusatzstimme für
das Alter zugrunde gelegt werden . Fürst Leopold 'erklärt:
In dem welterschütternden Ringen des Krieges müssen
alle Kräfte der Volksseele zusammengefaßt werden , ebenso¬
wohl für den Kampf um Sein und Nichtsein des Reiches,
als auch für den Aufschwung des inneren politischen Lebens
unserer engeren Heimat.

+ Wie aus parlamentarischen Kreisen mitgeteilt wird,
will fich auch das preußische Abgeordnetenhaus bei
feinem Wiederzusammentritt am 22 . Oktober mit den
großen politischen Fragen der Gegenwart beschäftigen . In
den Kreisen der preußischen Landtagsabgeordneten empfindet
man es unangenehm , daß bei der Neugestaltung der par-
I entarischen Verhältnisse der preußische Landtag in
t er Weise herangezogen ist . Man hat daher das Be-
fc nis , in einer Aussprache , die wghrscheinlich zuerst im
81 fiuß erfolgen wird , zu diesen Fragen Stellung zu

en.

»N L«tz
der Krlegsoperstioneu

r" OSliano.
x Der Ministerpräsident erklärte

Kamnier , der Stand ^  ̂_
die Niederlande grenzenden Gebieten machrrs 'wnvn,^
daß die niederländische Regierung sich auf alle Falle ge,Z
mache . Im Falle , daß Truppenteile der einen oder
anderen kriegführenden Parte : die niederländisch«
überschreiten , sind die Niederlande völkerrechtlich verM^
diese Truppenteile zu internieren . Es besteht auch^
Möglichkeit , daß eine Anzahl Flüchtlinge in den 9he^
landen Unterkommen suchen . Auch in diesem Falle müssy
behördliche Gegenmaßnahmen getroffen , werden . Mn üb,
die nötigen Truppen verfügen zu .können , werden "
Urlaubserteilungen bei den Truppen in Seeland ruckgl
gemacht.

Bulgarien.
X üben die Herrschaft deS Verbandes in Bnlg

geben private Meldungen tntereffante Aufschlüsse . D>
besteht die Entente auf einer Umbildung deS Kabr
da die jetzige Regierung nicht geeignet ist, ein Werkzen,
der Entente zu fein , Malinow hat bereits die Verhak
lungen über die Neubildung des Kabinetts begonnen,
dem neuen Kabinett wird die Partei der en -entefo
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Ukraine.
x Aus Kiew wird berichtet, / daß die Bildung einer

ukr - i ischen Armee in vollem Gange ist . Ein in den
NÜcküei! Tagen zu veröffentlichendes Gesetz sieht die Bildung
eines ukrainischen Heeres im Bestände von acht Armee¬
korps nebst Hilfs ' und technischen Formationen vor . Es
wurde festgestellt , daß es in der Ukraine über 300000 junger
militärtauglicher Männer im Alter von ungefähr 20 Jahren
gibt . In die Formationen der ukrainischen Armee sind
auch eingereiht worden die schon bestehenden ukrainischen
Schützendivisionen und ukrainisch -galizischen Freiwilligen-
botailllme , als auch eine Reihe von altrussischen Regimentern,
die sich seinerzeit als ukrainische erklärt haben . Soweit .ist
jetzt schon die ukrainische Infanterie — 19 Divisionen
stark — eine gewiß nicht unbeträchtliche Macht . Zugleich
mit der Armee wird auch die ukrainische Flotte organisiert.
Es werden für sie 16000 Mann ausgehoben nebst 2000
Mann zur Errichtung eines Marineinfanteriekorps . Außer¬
dem werden für ein Grenzschutzkorps 10000 Rekruten
benötigt.

lichen Harodniaken am stärksten vertreten lein

Aus Ln. und Ausland.
Berlin , 9. Okt. Der Kaiser hat den Reichs !« «!,

Prinzen Mar von Baden zu längerer Rücksprache empfang«
Berlin , 9. Okt. Entgegen verschiedenen Zeitungsmeldung«

daß der Reichstag am 12. d. Mts . zusammentreten soll, wiij
mitgeteilt , daß noch keinerlei Bestimmung über die
Reichstagssitzung getroffen worden ist.

Karlsruhe , 9. Okt . Der Großherzog von Badens
dem Grafen Hertling den HauSorden der Treue , die hoG
badische Auszeichnung , verliehen.

Dresden , v. Okt . Das Gerücht , ein königlicher Erlaß, d,
bevorstehe , werde Reformen auf allen Gebieten des
lichen Lebens ankündigen , ist unzutreffend.

Bern , 9. Okt. Wie aus Paris gemeldet wird , ist in de»
Befinden Caillaur eine Verschlimmerung eingetreten,
wurde vom Gefängnisarzt sorgfältig untersucht.

Arolsen , 9. Okt . Profeffor Dr . Bier von der UniverW
Berlin ist hier zur Konsultation deS erkrankten Fürsten #»>
Waldeck ringetroffen
Bunte Taees-Cyrontk.

Danzig , 9. Okt. Hier starb nach dreitägigem Krankenlam
der Oberbürgermeister Heinrich Scholtz , Mitglied bei
Herrenhauses , an der Grippe , zu der Lungenentzüniüq
getreten war . Danzig erleidet einen sehr schweren Verlust/

Mülhausen ( Elf .) , 9. Okt. Wegen starken Auftreta>
der Grippe in gefährlicher Form sind hier die Schulen
vierzehn Tage geschlossen worden.

Naumburg a. S . , 9 . Okt. Einen erschütternden Helden¬
tod erlitten Oberlandesgerichtsrat Hauptmann Ach» mangegang
Bamberg und sein Sobn , Fahnenjunker Friedrich BamiqUimden nicht
aus Naumburg . Beide sind durch dasselbe feindliche Art
geschob gefallen.

Stockholm , 9. Okt . Die Zahl der bei dem EisenbaU
Unglück  in der vorigen Woche getöteten Personen bei
nach den bisherigen Feststellungen 38.
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> Erzengcrböchstpreise für badische Weine . Das badili

Landespreisamt hat Erzeugerpreise für badische Weine fi
gesetzt : sie schwanken bei den einzelnen Gegenden zwisch
200 und 300 Mark für Weißwein , von 250 bis 500 Mark"
Rotwein für den Hektoliter : für Amerikanerwein sind
Grenzen 150 und 200 Mark festgesetzt. Im Verkauf büi
10 bis 20 %, von Gastwirten 30 bis 50 % aufgeschlagen wer

# Die Verteilung an KleinbeleuchtungSmittcln ist, d
Vernehmen nach , den Gemeindebehörden übertragen worb
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Vernehmen nach , den Gemeindebehörden übertragen .rr*,
damit bei dem in diesem Winter zu erwartenden Mangeln ^ erleni
Kleinbeleuchtungsstoffen eine gleichmäßige Umlegung ausW^ FUlvan!
Bevölkerungskreise erfolgen kann , die nicht mit Gas wl " Ächulbu
Elcktrizitätsanschlüffen versehen sind. Der Staatssekretär dMlllimster hat
Reichswirtschaftsamts hat den Bundesregierungen dabei Wwsgesproche
geteilt , daß es fich für die Gemeinden empfiehlt , sich fm unbedin
Verteilung der bisherigen Groß - und Kleinhändler »u
dienen , insbesondere hat er darauf hingewiesen , daß
Karbid - und die Karbidlampen bisher von den FahrradhaW
vertrieben worden find , und daß es erwünscht ist, baßste'
weiterhin damit beauftragt werden.

4t über Zigarettenwucher wurde wiederholt geklagt
dabei hervargehoben , daß seitens der Fabrikanten
Zigaretten noch immer zu einigermaßen normalen PreNw
6 bis 6 Pfennig — abgegeben würden , während die iw
die gleichen Fabrikate mit 15 bis 20 Pfennig bezahlen mut
Es wurde auch in Aussicht gestellt , daß in Zukunft
Schube des Publikums demnächst die Preise
werden sollten . Das ist bisher nicht geschehen, sondeni
Zustände haben sich verschlimmert . Zigaretten zum i .
unter 15 Pfennig für das Stuck ßnd vielmehr ganz E
Kleinhandel verschwunden und die Sorten für 15 bis 20
sind nach Inhalt und Beschaffenheit durchaus nicht derack
auch nur ein geringer Gegenwert für den hohen Preis gä>
würde . Wenn die Industrie nicht selbst Abhilfe schasst. ""
die öffentlichen Gewalten baldmöglichst eingreffen.

8 Maffen -Fretivrechinig von der Anklirge nerootenek
schlachtungen . Die Kasseler Strafkammer hat als Bern
instanz in einem Maffenprozeß gegen 600 Einwohner
Kassel wegen verbotener Hausschlachtungen (ste hatten J
Mandate über je 60 bis 1500 Mark erhalten ) auf koU
Freisprechung erkannt . Dir Angeklagten batten auheroaw
städtischen Schlachthofes ihre Schweine in einem Nack
schlachten lasten , ohne hierzu die Genehmigung eiE
haben . Sie machten geltend , ste hätten schlachten mu!M
leben zu können ; im städtischen Schlachthaus hätten 1»
wegen Überfüllung nicht schlachten lasten können.
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Nah und Fern.
o Ein Haus für Generalfeldmarschall Hiiidr^

Die Städtischen Kollegien zu Hannover haben
feldmarschall v . Hindenburg zu seinem 71 . Ge
ein Haus im Villenviertel am Zoologischen Garten
Geschenk gemacht . Hindenburg dankte telegraphi
Magistrat . Er hoffe , sich an der friedlichen Enti
Hannovers auch noch in seinem 72 . Lebensjahre
zu können.

o Wiederverwendung gebrauchter Briefumsa^
Briefumschläge werden wegen der Knappheit und
vielfach zum zweitenmal verwendet ? Insbesondere r
dieselben Umschläge mit der gleichen Adresse nocv,
verschickt. Das Reichspostamt hat jetzt auch eity®
wöhnliche Briefsendungen zu befördern , auf dere»
schlügen die erste Aufschrift durch eine neue ersetzt
alte Aufschrift muß sorgfältig durchkreuzt oder durKm
fein . Die zweite Aufschrift muß deutlich und
richtet werden , daß die Stempelabdrücke , postdu
Vermerke und Freimarken nicht beeinträchtigt we" M

€>Teure Herr «„hüte . Die allgemeine Teuerung
sich auch auf die Herrenhüte . Für eine bunte
mütze verlangen die Händler in Warschau ^
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, serrenhui tn unter 50 Mark nicht zu erstehen . Das
«»irischen eines alten Hutes kostet 16 Mark . Eine
Ser t Preissteigerung steht nach Angabe der Händler
S bevor.

« Auch Schauspieler streiken . Dienstag mittag 12 Uhr
«»ließen die Schauspieler sämtlicher Privatbühnen in
Kien die Proben , um in den Streik zu treten . Nach-
mittags sand ber dem Polizeipräsidenten zwischen einerder Direktoren undSfBnr&nung der Direktoren und Delegierten des öfter-
.«ckischen Bühnenvereins eine Ausgleichsverhandlung statt,
mit einem so glücklichen Erfolge , daß den Künstlern , die
überall in der- Nähe ihrer Theater den Ausgang der Be>

Sulgari«,

KabinH
Werkze«,
Berhach

nchskanjl,
empfang«.
Meldung«
r soll, wiij
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latung über die Gagenerhöhung erwarteten , rechtzeitig das
ßignal zum Wiederbeginn der Arbeit gegeben werden

Äür vte i». Kriegsanleihe zeichneten : 23 JUttlltonen
f• Stahlwerksoerband A.-G ,̂ Düfleldorf . 18 Millionen

ifM Rheinische Bauerngenoffenschastskasse, Köln. 12
Mionen Mark : Kreissparkasse Bielefeld . 10 Millionen
Mark: Bochumer Verein für Bergbau und Gußstahl-
dbrikation. Kreissparkasse Bernburg . 5 MMonen Mark:
ktadtsparkafse Hohenlimburg . 4,45» Millionen Mark:

- ” ''"21  Klafter Bergische-Stiftung . 3 Millionen Mark: Ammoniak-
nnen. I, Verkaufs-Vereinigung . Kölner Feuerversicherung Colonia.
mefreiuh, . Millionen Mark : Tiefbau -Berufsgmossenschaft , Berlin-

zzilmersdorf. Sparkasse der Gemeinde Hardenburg,
ßvarkasse des Kreises Arnswalde . 1 Million Mark:
hansa-Llopd-Werke A.-G . Bremen , Varel und Bielefeld.

0 Wie man zu einer wucherpreisfreien Gans kommt.
je  Berlin trat ein Herr in ein Geflügelgeschäst auf der
«otsdamerstraße und fragte nach Gänsen . Die Inhaberin
bis Geschäftes sagte , sie hätte Fettgänfe , die aber sehr
teuer wären , zumal sie sie teuer eingekauft hätte und
nannte den Preis 11 bis 12 Mark . Daraus sagte der
Herr: »Wallen Sie mir diese Gans zum Höchstpreise von
4,75 Mark geben oder nicht. Sie brauchen nur ja oder
nein sagen. Ich bin von einem Herrn beauftragt , sie
,11 kaufen/' Der Ton , in dem diese Worte gesprochen
mürben, ließ keinen Zweifel darüber , daß der Käufer.

>wohl er sich wohlweislich hütete , direkte Drohungen
-iszustoßen, andeuten wollte , daß er unter Umständen
weitere Schritte in Aussicht nähme . Der Käufer erhielt
mm wirklich seine Gans zum Preise von 4,76 Mark und

damit ab.
s Ein Bankbeamtenstreik brach am 1. Oktober in

Mich aus Der Streik hatte starke Wirkung . Er siel
gerade in den Ouartalswechsel , wo die Störung der Bank-
>etriebe eine Stockung des gesamten Geldverkehrs zur
Sfolge hatte . Dann aber griff auf Beschluß der Züricher
Arbeiter-Union die Arbeiterschaft ein . Am 2. streikten fast

Auftret«il eile Betriebe, die Straßenbahnen fuhren nicht , die Zeitungen
wurden nicht gedruckt. - Die Banken gaben , auf Drängen
!ir Regierung , nach. Die Beamten erhalten allgemein die
Wlter , die bei der Kantonalbank , die in dieser Hinsicht
«angegangen war , eingeführt sind. Maßregelungen
mden nicht oorgenommen.

ans Nickel
gesetzliches

__ _ _ _ ... 1 verpflichtet,
lin Zahlung zu nehmen . Nur bei den Reichs - und
deskassen werden noch bis zum 1. Januar 1919 Fünfund-
nzigpfennigstücke aus Nickel zu ihrem gesetzlichen Wert«

.vhl in Zahlung genommen , als auch gegen Reichsbank-
»im, Reichskassenscheine oder Darlehnskassenscheine und
1Beträgen unter 1 Mark gegen Bargeld umgetauscht.
0 Gegen übermäßige Preise für Schulbücher richtet

h eine Verfügung des preußischen UnterrichtsministerS.
M Erlaß geht davon aus , daß im weiteren Verlaufe des
'neges die Herstellungskosten für die Bücher infolge der
Weitenden Erhöhung der Löhne sowie der Papier»
>Einbandpreise dauernd gestiegen sind. Eine Erhöhung

j Schulbücherpreise sei deshalb nicht zu vermeiden . Der
«nister hat aber den Verlegern gegenüber die Erwartung
^gesprochen, daß sie sich bei den Preisforderungen auf
* unbedingt notwendi ? Mab beschränken werden.

, Eine kunstvolle Ahr . Eine Bahnstation liefert der Phan-
*1 allgemeinen recht wenig Nahrung ; dennoch hat sich
Uhrmacher in Warschau davon beeinflussen lassen, denn er

: bxe Austritte , die sich an einer solchen abspielen , in seinem
Men.Kunstzweige benutzt . Er bat nämlich eine Uhr Her-
Mi, deren Mechanismus alle 15 Minuten das Leben und
Bewegung an einer Bahnstation im kleinen vor Augen

ü Zunächst zeigen zwei Zifferblätter eines Turmes die
? von Peking und von Nea . f. Ein Telegraphenbeamter

eine Depesche ab , die crt des Stationsgebäudes
J.ett sich, der Bähnhofsiillp ar und seine Vertreter er«
Men auf dem Perron , die L-chalterbeamien öffnen die
«tt und verkaufen Fahrscheine und mehrere Reisende eilen
J ?en  eben schnell einfahrenden Zug zu. Kurz , bis zum
^oerabgang des Zuges herrscht hier , naturgetreu wieder-
»Even, das bekannte Drängen und Treiben solcher Stationen,
/ver Zug abgefahren , so kehren alle Automaten nach ihren
Nm zurück und für eine Viertelstunde liegt nun alles im
*ttt mieden . Die Uhr hat dem Manne eine sechsjährige
»t gekostet.
Ein lohnendes Geschäft . Die Beute , die die ersten Welt«
M von ihrer gefährlichen und bedeutungsvollen Reis«

. .^ achten, bestand in 633 Zentnern Gewürznägeln . Sie
Ä -ise ganze Menge auf den Molukken für 213 Dukaten
t-Eiaufl. während damals (1522) in London der Zentner
^rmagel mit 336 Dukaten bezahlt wurde . Diese Gewürz-

Zellte mithin einen Wert von etwa 180000 Dukaten
Etwa 1800000 Mark unserer Währung dar und brachte

p '' Reingewinn von 179 787 Dukaten.
Der berühmte Schauspieler und Dichter

ffvan war lange Zeit Gast auf einem Landgut gewesen,
ms die Zeit des Abschiednehmens naherückte, fiel es ihm
r aufs Herz, daß ja dabei die ganze zahlreiche Dienerschaft

^ "ügebers ein reichliches Trinkgeld von ihm erwarten
1 roar er doch lang ? Wochen hindurch zu Gast gewesen!

»̂ ganzer Reichtum bestand in e'nem Geldstück im Werte
t  ccT enn ta- Aber er war nicht umsonst ein genialer
Ä st; Fing in eine benachbarte Stadt und ließ sich bei
ihnt n • r sein letztes Silberstück in lauter stmkelnagelneue
^Mennige umwechseln . Als er dann abreisen wollte,
- [I iwar , wie er ja im voraus gewußt hatte , die gesamt»

'Mst pMeren , die sich auf der breiten Freitreppe auf-
vatte wo der Wagen wartete , es flößte ihm aber kein

J}  Mehr ein. Mit ebensoviel Würde wie Leutseligkeit
bng Pe Tasche und reichte jedem ein blitzendes Geldstück

iertSnia § ein Goldstück erschien, und das jeder daher mit
aubte ar- Verneigung in Empfang nahm . Der Anstand
iKn m , daß die Leute sich sogleich von dem Werte
borfT” Mcstc -uten Münze überzeugten . Aber einer merkte
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15ftI, eU ‘e ihm nach und hielt ihm das Geldstück vor mit
'■Mxinai-Sie haben sich woh! geirrt, mein Herr?" Ohne
sick Verlegenheit zu geraten , ohne auch nur einen

»uns beanstandete Münze zu werfen, erwiderte der
? °« iche Dichter herablassend : . Nein , mein Freund,

nicht geirrt . Lcd gebe nie me/' igec. — Fahren

Herr , Dein Wille geschehe.

Hodrs-Hnzeige.
Verwandten , Freunden «nd Bekannten die tieftraurige Nachricht,

daß es Gottes unerfsrschlichem Ratschlüsse gefallen hat , gestern Abend
9.30 Uhr nach langem Kranks in und christlicher Geduld ertragenen Lei¬
den unsere herzensgute Mutter . Schwiegermutter , Großmutter , Schwester
und Tante

lttls—
werde» »«ch de» neuesten

Mustern »« >e«rd»itet.
«effentech.

# * ** ' »

Sehiiridt
IDUmk

m Alter von nahezu 70 Jahren zu sich in die Ewigkeit zu nehmen,i
In tiefer trauet

fie ttgumtden fintetbiielreneii.
Braubach. 10. Oft. 1918.

Die Beerdigung findet am Sonntag Nachmitt «g Uhr von der
Hartenfelser Mühle aus statt.

Leberl«im. Maschinsnstl,
Leinöl, Maschinenf«tt,

SÄüellwck, Politur,
«lanzluck, Muttlack

kaufe» jede» Quantum

<C. Ulan ?,
Pianofairike»,

€ • b  I e n 3 ,
Schl. ßstr, SC.

Braves , zuverlässige«

Alädetzen
für Hausarbeit gesucht

H ch.  Me tz, Brunnenstr.

^EM « »SW
Eine Kritik Schillers . Kotzebue wollte einst versuchen,

von dem groben Dichter ein günstiges Urteil über ein von
ihm verfertigtes Trauerspiel „Ubalda " abzulisten und gab zu
diesem Bebufe vor . er wünsche Schiller das Produkt eines
hoffnungsvollen jungen Dramatikers vorrulesen . Schiller
willigte ein, indeffen noch vor Beendigung des ersten Aktes
konnte Schiller seine krampfhaften Zuckungen nicht mehr be¬
herrschen und rief aus : „Das Trauerspiel mag . der Teufel
auch, von einem jungen Dichter sein, daS ist das Machwer!
eines alten keifigen Theaterskriblers , der die Bühne durch und
durch kennt , dem aber Phantasie und Gefühl mangelt ." Leidei
wurde das Gesicht, welches Kotzebue machte , nicht durch den
Stift eines Zeichners für die Nachwelt erhalten , denn interesianl
muß das bei dieser Kritik immerhin gewesen sein.

Ein Abgelohnter . Ein Baumeister in Frankfurt , der ge
hört hatte , daß sein? Arbeitsleute ihre Tätigkeit immer erst
zu spät begönnen , beschloß einmal , schon früh V-7 Uhr aus
dem Bauplatz zu erscheinen und sich von der Sachlage zu
überzeugen . Dort angelangt , bemerkte er einen Zimmermann,
ver ruhig seine kurze Pfeife rauchte und noch wicht einmal
sein Handwerkszeug bervorgeholt hatte . Er erkundigte sich
nach seinem Namen , ließ ihn darauf zu sich ins Kontor rufen,
wo er ihm einen viertägigen Lohn auszahlte , doch gleichzeitig
sagte, daß er damit entlassen sei und fortgehen solle. Als das
geschehen war , suchte er aus dem Bauplatz den Werkführer
auf und teilte ihm mit . daß er an Robert Makler — so hieß
der Mann — ein Exempel statuiert und ihn unter Bezahlung
eines viertägigen Arbeitslohnes auf der Stelle fortgeschickt
habe. . Aber ich bitte Sie , Herr Baumeister ", erwideÄe der
Polier , . der Mann gehörte ja gar nicht zu unseren Le > :
er war nur gekommen um zu sehen, ob er Arbeit bekou..^ 4

Jöantel"
Lorales uns ppovmMiss.

Merkblatt für den 11 . Oktober.
Sonnenaufgang 6" l! Mondaufgang 12" N.
Sonnenuntergang 6'° >! Monduntergang 8" N.

1825 DiÄter Konrad Ferdinand Meyer geb. — 1870 General
}.  d . Tann erobert Orleans . — 1896 Komponist Anton Bruckner
zest. — 1915 Eroberung der Festung Semendria durch di« Arme»
Vallwitz. — 1916 König Otto 1. von Bayern gest. — Ultimatum
der Entente an Griechenland zur Auslieferung der Flotte.

□ Die Buchcckernsammlung . Durch die Verordnung
des Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts vom
30. Juli 1918 ist es den Landeszentralbehörden überlassen,
Vorschriften über das Sammeln von Bucheckern zu erlassen
und Abnahmestellen einzurichten . In Preußen werden
amtliche Sammlungen durch die Kriegswirtschaftsämter
unter Heranziehung der Schulen , in derselben Weise
wie es bei Laubheu geschehen ist, durchgeführt . Außerdem
steht es jedem frei , ohne Anschluß an die amtliche Samm¬
lung Bucheckern , zu sammeln , sofern er dazu die Erlaubnis
des Waldeigentümers besitzt. Die fiskalischen Forsten sind
mit einigen durch Rücksicht auf den Waldschutz bedingte
Ausnahmen allgemein freigegeben . Die Privatwaldbesitzer
sind verpflichtet , die amtlichen , vom Kriegswirtschaftsamt
veranstalteten Bucheckernsammlungen zu dulden ; wieweit
sie die nicht an die amtliche Sammlung angeschlossenen freien
Sammler in ihren Wäldern zulassen , steht in ihrem Er¬
messen. Soweit private Sammler sich der amtlichen
Sammlung der Kriegswirtschaftsämter anschließen , worüber
die einzelnen Kriegswirtschaftsämter nähere Bestimmungen
erlassen , gewinnen sie dadurch Zutritt in die Privatwälder,
auch ohne Erlaubnis des Eigentümers . Öffentliche Ab¬
nahmestellen werden von der Reichsfuttermittelstelle , Ge¬
schäftsabteilung (Bezugsvereinigung der deutschen Land»
wirte ) in allen Äucheckerngewinnungsgebieten eingerichtet.
Von den Abnahmestellen gelangen die Bucheckern
an die Darren und an die Ölmühlen , wo sie im
Aufträge des Kriegsausschuffes für Ole und Fette zu
Ol und Margarine verarbeitet werden . Das Speiie ^l
wird von dem für die Abnahmestelle zuständigen Kvm«
munalverband auf die Olbezugsscheine zum Preise
von 16,40 Mark je Kilogramm abgegeben . Soweit die
Kommunaloerbände Bucheckernöl wünschen , wird ihnen
solches vom Kriegsausschuß für Ole und Fette zugewiesen
werden . Doch kann die Überweisung erst erfolgen , nach¬
dem die Bucheckern verarbeitet sind, waS einen gewissen
Zeitraum in Anspruch nehmen wird . Jim die Kommunal¬
verbände in die Lage zu setzen, die Olbezugsscheine der
Sammler frühzeitiger einzulösen , kann den Komnn .nal-
verbänden auf Wunsch alsbald anderes Speiseöl geliefert
werden . Sachsen . Hessen, mehrere thüringische Staaten,
Anhalt , Schaumburg , Waldeck,.Lübeck und Elsaß -Lothringen
haben sich der preußischen Organisation ganz oder in ihren
Grundzügen angeschloffen, während für Bayern , Baden,
Mecklenburg - Schwerin , Oldenburg , Braunschweig und
Lippe -Detmold mehr oder weniger abweichende Bar»
schritten über die Durchführung der Sammlung und Ah-
nahm « getroffen sind. .

Hrirtzspier
-neue Sendung — -̂
»» pfiehlt preiswert
Papist gesÄiäft Lcinb.

vankjagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheideu unserer Neben Mutter , insbesondere dem
Heirn Dekan Wagner für »die trvstreicheu Worte am Grade
der teuren Entschlafenen sprechen wir unseren innigsten Dank
aue.

Ärautach, den 9. Oktober 1918.

Geschwister Hümmerich.
* iO/OfifcHgeua/t . Zu de, Sitzung tzes Kgl. Schöffen-

geiiclts vom Mittwoch , den 9. Oft . wurden folgende Sachen
verhvndeli : 1) B. von Osterspai erhält wegen Bedrahung
und M >tzhand1ung eine Gesäugnisstrafe von 4 Wochen. 2)
Honiter Sch . von Camp ist wegen Hergehens gegen die KriegS-
geiche- angeklagi. Es erfolgt aber Freisprechung. 3) Zwei
Schüler aus Eamp stnd des Diebstahls angeklagt . Einer er-
hai . eine Woche Gefängnis und Einreichung zur Fursorgeer-
ziehung, der zwute wird ireigesprochen. 4) Die Sache
Sw . O . von Duchjenhausen endet . urch Vergleich. Frau v.
rühll b Mt . an das Rote Kreuz und trägt dis Kosten.

1 Auszeichnung . Landstnrmann Martin Seifert,
z. Z. im Lazarett i» Betgien, erhielt das Eiserne Kreuz.

* destreu . Bei der großen Knappheit von Strob
tar n den B.r^hailern der Bezuĝ von Heidestreu nicht dringend
gti ng «i geraieu werden. Da «Llroh im Laufe des Winters
zwe>>etlos noch wiederh. lt an di? veeresverwaltung geliefert
luilm muß, ist keinessalls damit zu rechnen, dag von der
Slr .l t Slroh beschafft werden kann ; » er also sein Vieh trocken
Phen hoben will, ber versorge sich mit Heidestreu. Die Sladt
tonn Heidestreu nur beziehe,,, wenn e>u Waggon, also eiwa
200 Z,r bestellt werden. Veslellungen werden noch bi» zum
tr0. im P,1izeibüro en tgegengenommen.

-Ä « « rrirchtei,.
Luangei . Lruuen -Varain.

Freitag, den 11. Otiodkr. ad»»d« 8,R0 Uhr Versammlung
im Hsiel Hammer.

Möglichst allgemeine Heteitignng erdeten.

-tsesBch»Pevfatwf
u» -samslag von 12—8 Uhr für A— F beim Metzgerm. Volk

!■ Die zur Verteilung
Metzger aus.

Kraubach, 11. Oft. 1918.

8— 8 „ „ G— K
12 - 2 „ „ L — S

.. „ Sch—Z
kommende Menge

Wieghardt

hängt d»im

Die Pol . -Verwalluiig.

Ziemlich tühl , nur miiiagS mild , neblig , wenig ans, «heitert,
_ _ _ imt leich te Regen

Ate drfltUten Schuhe
löiinen vom tzr»itag ad im Sch »h>»sch«ft 6enz gegen H.zahl-
u>g daselbst in Empfang gcaomMt« werden.

Äurga >e für 2t—Ä. Freilag , Samstag und Montag,
„ L—Z . Dienstag . Mittwoch „ Donnerstag.
_ _ __ ^ _ Der Htrgerweißer.

Mitetzprei».
Zur Behebaug von Zweifeln mache ich nochmals darauf

ausmerksam, daß der Preis de» Liter » Vollmilch vom 19 . ».
M . aa bei der Abgabe vom Knhhalter »»mittelbar an be»
Berbrauche«, was also hier der FaL ist, dis zum 90 . 11 . 48
iPjg. und in der Aeti vom 1. 1>. bi» 10 . 4. 50 Pfg . beträgt.

Fetthaltige hoaitndische Seift
a Doppelstück 9,80 M . ist im Ledenlmittetdkro erhältlich.

Brand ch. 7. Oktober 1918 . Der Vtftgermoist»».
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Kamenkraze«

ßii-tisjen Leftr-t«. ,,r 1 - * RllhecrS Gefchtfwstelle.

Weinlese
Di , Lranbenlts» ist in Uebereinstimmung mit »er Lese

kommission» ie folg' festgesetzt: | bie große Frühjahr«- «nb
Mtiiwoch, de» 18 und Donnerstag, den Ottvbee! Sommer-Mvbe

Svm Dinkholdcr»iS zur Stadt. - reiche Auswahl — billige Preis»
Freitag, de» 18 und Eamktag, de» 18 . Oktvber*»•» | bet Geschw. Schumacher,

der Lahnsteinergrenze bis zur Schlierbach. “
Montag, de« 21. Oktober von »er Schli rtach bis

Dautenstielerweg.
DieuStag, den 22 u»d Mittwoch, den 21. Oktober»o« I ^ Winter 18|19

Danienstielerweg bis Kerkertferweg. . inaetroffen
Donnerttag. den 24. Oktader um die Stadt. i *l™ ^ '
Ter Anfang der täglichen Lesczeit wird auf vormittag«

7 Uhr festgesetzt, der Schluß auf 5.80 Nachmittags
Gz wird darauf hingewiese», daß bei der Lese die

sauerfauleu Beeren sorgfältig gesammelt und »erlichtet« erden
müssen.

Die Pol .-Verwaltung

Ohrschmerzen.
Glänzende Anerkennnngen.

S « nir -Vers «nl MRnchen
581 y

Zeichnungen
auf die 9 . Kriegsanleih (

<£ fntn « 4 ?«
ftäird - p

i oei lD efcyw. ^ u m u |

lene LliKxlsne

Größen wiederallen
vorrätig.

elLhr. lviegharöt.

Buchhandlung 2 emd.  empfiehlt
Ie «« Ln - el

Mrlosselaussuh aus dem Kletse

Hl . Goslshikujen.
Unter Bezugnahme auf K 2 der Anordnung de« Krei^

auSfchuffes dom 24 Septembr im Kreisdiatt Nr. 226 weis»
ich hiermit nochmals ausdrücklich darauf hin, daß nach An-
ardnung der Reich«kartoffeisteU» jegliche Bahnverfendun, »o»
von Kartoffeln und zwar ohne Mictficht darauf, ob der Ver¬
sand in ganzen Waggonladungen oder im Stückgutverkehr statt¬
findet. nur auf Grund eines vo i> Kommunalverdand abge-
stemelten Frachtbriefe» erfolgen darf. Daraus olgt, daß Kar-

Wra-Essig Bettnässer
wie er eingetraffe».

3 «an € rtf *l.

Wir suchen
verkäufiiche Häuser

«« beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft behufs Unter-
breitung an »orgemertte Käufer
Besuch durch»«$ kostenlos. Nur

erhalten Audkunft umsonst b«
Alter»- und Geschlech.Iangab«
S «ni ».vers «nd » tünchen

«62.

Moialack
in verschiedenen Färben

stemelten Frachwriese» erfolgen oars daraus »rgr, vap ir»r- ^ „
toffeln aus dem Kreis. Et Goarshausen nur dann aulg-lührtl von Inutzer emgetküffen

Frankfurta. M.,
Haasghau«

toffeln aus oem wceiie « i V«vrsyau,eu nur vunn . ia»r
«erden dürfen, w m« ein vom Kreisan,schuß abgest-mpeUer« wünscht an den H.rl. g oer
Frachtdrief vorliegt. Wenn »ie Kartoffel« auf dem Landwege! „Vermiet- u. verkaufszentrale
oder auf sonstigem Weg« aus dem Kreis, gebracht» erden sollen,
m»ß die in § 2 vorgenannter Auord nng, vorgcfchriebene
schriftliche Genehmigung, mitzeführt« erden. In diesen Füllen
muß beim Transport der Kartoffeln aus der Genehmigung
a»ch der Vermerk de» OrtSbtnge Meisters enthalten fein, welche
Kartoffelmengen mitgeführt werden.

Vt. V»ar»ha»sen, den 2 Oktober.
Der k Landrat.

Air » veröffentlicht.
Der Bürgermeister.

Lhr . lvieghardt

' Höchstpreise stir Kchtachlschäse.
Die Höchstpreis», welche ftr den Zentner Lebknügewicht

ab Stakt nicht überschritten werden dürfen, stellen sich hiernach
wie folgt :•

veüsteischige Lämmer und Jährlinge
(Hammel und ungelammt« Schafe) M. 100.—

ftelfchige Lämmer und Jährlinge, voll
fleischige usd fette Mutterschafe M. 80

magere und gering genährte Schafe
und Zuchtbock« M. 70.—
mtndewerbige und adgemagerte Schafe M 50.—

de« Lebendgewicht« erfolgt unter Ab

verzinkte

Kartoffel-

Irahtkörbe
offeriert

Jul . X Spins

Evangelische

Die von Herrn Bischof inne
habende

» >oOm . n,.
Haus« Lahnsteiner Vtcaße

wevden kvstenfrei entgegengenommen bei unserer h.
tässr (ktheinßraße 44 ) , drn sämtlichen Länder»,^
u«tz Eammelstellen, svwie den Kvmmissäre», u»h
trrtern der Hessrn.-B «ssauisch»n 8 «den«»r»fich»<äng,„

Für die Aus»«hmr v»n Lombarst-Krebit
Lin»«hl»«, «uf dir Kriegllanlrihtn werben b z.
und fäll» Ländegbänk-Lchuldverschreidungen
»erden , * pLt. berechnet.

Sällten Guthaben an» Spävkässenbüche,
Näffänifchen Lparkäffe zu Zeichnungen »rrwenbet
i verzichten wir auf Einhaltung der Kündig»,gi
fäll» bie Zeichnung bei unseren vvrgenanntrn Zeih,,»
leite erfvlgt.

Die Greigabe der Gpär»inl«g»n erfolgt b„g
zu« 80 . September b. 2 -, s»b«ß fstr den st,
ein Zinlvorlust entsteht.

Zeichnern, denen svfvrtig« Lieferung », » Cu
»»« itnscht ist, ffeben wir svlche der 7 . Mri», «»nleif,
unseren Geständen «b und zeichnen dies, Gwestge»st
ä«f die L. Krirgbänleihe für eigen» fftechnung.

^l -i« gLonIeinV - V « r-» lonVl -ung
— 2 VnrriLfi « ruri >>mvglI ^ K« itnr,

wit Anzahlung »hne Anzählung mit Pri,
»,r «u»i«hlun, und vistckerstattung der nnverbre«

Prämien in Tvbrßfäll«.
Gerlängen Gi » unsere Drncksachen!

Xffitärbeiter für di» Kriegbanleiht-Gersicherung übers,
>Al»»b«b»n. i« September 1811.

Direktion der ^ kassauissthen Latiörsbä

§8 ist. sofort
»ermieten

anderweitig zu

$j Ijtffr und
Oardoliueum

offeriert Lhr rvt «Ah« rbt

Klaffe 1

Klaffe2

Klasse8

kuiglräck
Gilöchti
^fe -Stuhisitzi

sind neu »ingrtroffen.
A.  Liemb.

— Friedenr-Ltû lität —
zu haben bei
_ Jnltu » XÄpiug

ft in„
Die §eststeklung

an« von 5 pEt.
Frankfurta. M-, 80. September 1818,

Der Vorstand»es Viehandetsverband
«irb »eriffentlicht.

Der Burgermeipeer

Jiehfutter-

quetschen
\ empfiehlt

Julius Rüpiu - .

Spielkarten
neu eingetrosfen-

« . « einte.

A » rzuB au » Ux  ßeuer ^Politei -Berordnutlg.
«I ist «Sters«,t 1. bei offenem Lichie « ieh zu sütter»,

»it , »», .« » ichle über beu Ho>. au, dir » Peicher . »er an
Ort« z« gohev, » » leicht feuelfaugiure Sachen ftch brfiuben, sing wieder vorrätig X . Leml»

». » Xrockve» de» tzotzes aus den Oefen, Kaminen, -
_ . . . .. m  Aruchtsäjt-

Feld postkarten
Ktetz« a«!k- rdr
uns Kaninchen
Kutterisuffen

empfiehlt
Julius Xitpin - .

3 Vt»  r »a« ra» ch » i» Scheunen , Ställeu , überhaupt
«« «de, v,t „ , wo leicht.«tzüvdtich» Sacheu sich befinden ^ ,

«sch, uv» vo» tzeuertztttenk»« « e»ben K»hle» stu» RMr I em»*tefeltF Jul . Xftpina
j, « »tztverschloffeo»» feuersesten Gcfäßm ne Kellern ober m | J—.- z—-— -— -
»ei. ud.w dazu tzergertchtelen feuersicheren« rubrn aufznd,wählen.

»i . Hwtschenränm» zwilchen» ebtube« di. zu 6 Metern
büesen nichl» it « eisertzotj, » e»en, « lroh uud aiiteien leicht
feuer«v; . nb.n « egenstänben««»gefüllt werben.

Wirb in Lrinnervn, gebracht.
Di« Pol .-Berwaltung

sVressen -» * 4-
npfiehtt Jul Rftping

8r « s « s«

»st-L- ffel und
Gabeln

wieder eingetroffen.
Julius Aüpinz.

die große Mode
bei Geschm . Schumacher

Mogerwilch
ist kartenfrei jeden Vormilt«, zwischen7 und 11 Uhr beim
«ilchhkübler « ilh. Müller zum Preis, von 40 P,g . pro
At», z» haben

Bäglich stehen 200 Liter zu» Verfügung.
D r Bürgerineister.

Waffeleisen 6^r.‘ber - auerttder
neu angekommen bei

«K . - tztl. LlSS.

Waffermangrl.
Zur » orhütun, »ine« grbßeren» affermangel» ersuchen

wir die » nwohnerschastnnb dir Hnbnstriewerke um sparsamsten
Waloavorbranch.

-er Magistrat.

Wäscheklammern und
verzinkte Wäsche¬

drahtseile
zu haben bei

Julius Xüping.

Zeichnungen
auf die

9 . Xweegsaieleitze
«erben entgegongenowmen.

Die kleinen Stücke der 9 . Kriegsanleihe
zu 100, 200 und »00 Ml. können in unserem GeschüstSloka
in Empfang genommen werden.

Ä - richuß -Heretn Kraubach.

Mchenwagen
(Lellerwagen)

und alle anderen geeichte

Pafel,-

Jezimat - und

Atalkenwägen
uen angekommen.

Phil. Clos.

GMim
swieder eingetroffen

Julius Nüping.

Sclbststitudigkett
bietet angesehene Firma, welch»
einige »olkssirtschastliche He-
darfsartikel herstellt, bi» tei
Privaten, >er Landwirtschaft,
Großindustrie, Verwaltungen
0c. täglich gebrancht werden
Die Artikel find vom Krieg»,
amte genehmigt uud zum
Handel freigegeden. vie Ueber
nahm» der veriretung bietet
für arb«it»freudige» und streb
samen Herrn

gute bauernde
Grißen .̂

Auch fllr stichtkausteut»,
Krieg«in»aliben»ber Hamen g«
.eignet. Für bi» Knterhaltun,
eine» kleinen Lager« find eini,
hundert Mark erforderlich.
Laden nicht nötig. Risiko an«
geschloffen.

Gcheiftliche Anfrage« unter
»r . 1600 an den Verlag b.
vl . erbeten.

inser « t
»ber

-klam

ßr 5

Mgft

Bie

Eriegsanleike-Tirsicb
(»hne ärztliche Illntersuchuujz)

dient bem^ v t̂erländischen und gemeinnützigen ,
Erhöhung de » Zeichnirergehirisse » in

gleicher IVeize wie der FRrsorge
für die Familie

und ist «ußerdem für den Mrrffcheruugbnehmer
bringend.

ver sichermigsarlen:
Tarif K. 1

Lersicherung m i t Anzahlung
und vierteljährlicher Primien-

zahluieg.
HersicherungSdäuer 1L H«hre.

Beispiel:
Ein LOjähriger zahlt für eine
Bersicherungv»n 1000 M.' jetzt
nur 1d?,G0M. eilt und später
daun vierteljährlich eine Prämie
von 11,10 M. di» zum Lvve,
längsten« 1-bvch während 14

Jahren.
Ausführliche Prospekte und Antragsfvrmulett

im Geschästßzimmer ^ er Gammelst «üe
Vkassauischen Sparkasse — Utleffrichst »aße
eingesehen werden , « vfeldst «uch bereitwilligst jcbi
Austuuft erteilt wird.

Tarif K.
Gerficherung »hne
gegen vierteljährlich,Ü

zatzlung.
Lersicherungddäuer li

»der 21 Hehlt.
Beispiel:  i

Q> m ^iGjähriger zahltl»̂
Bcrpcherung über ltä

Kriegdavteitze»ei «ih«J
sicher»«, »»«uec »»» W*
jetzt nnr Huk »au» »m
«ich eine Prämie »»» lÜ

K&nserTen;lasii&iBr,Ji
ist der Beete!

„Butz" tffnet bie Gtäser leicht, mützelv«, »esch«»'^ ^
Gla» noch Gummiring.

100 090fach im Gebrauch bewählt.
Zu haben bei

Julius Xttfti

ielle
liakoo - Apparat * * D<

£oii » rm - Olüvor

sind die Best« 1

Alleinverkauf für v andach und » m, ., .»»

Daß die
Mgen, die
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könnten, dari
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schwani

Jetz
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Steuerk

Ilen- und
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